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Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 93. Montag, den 19. November 1832.
(Hierzu eine Beilage.)

Berlin, den 15. November.
Se. Majeſtät der König haben dem Erbprinzen

zu Hohenzollern-Sigmaringen den Rothen
Adler Orden erſter Klaſſe zu verleihen geruht.

Frankreich.
Paris, d. 8. November. Der „Moniteur“

meldet Jn Folge der vom Haager Kabinet den Auf
forderungen der Höſe von Frankreich und England
entgegengeſetzten verneinenden Antwort und in Gemaß
heit der Stipulationen der am 22. v. M. zu London
unterzeichneten Konvention, hat heute die Regierung
des Königs in alle Hafen des Königreichs den Befehl
ergehen laſſen, auf die holländiſchen Schiffe Embargo
zu legen.

Der Meſſager“ meldet nach einem Privatſchrei
ben aus dem Haag vom 3. d., daß die Geſchafts
träger Frankreichs und Englands im Fall König Wil
helm auf ſeiner Weigerunng beharre, am 12. d. jene
Reſidenz verlaſſen werden.

Die Gazette iſt der Meinung, daß die Antwort
des Königs von Holland auf die Aufforderung Frank
reichs und Englands wohl noch Gegenſtand weiterer
Verhandlungen werden dürfte, wenigſtens deute dies
folgender Artikel des offiziellen Globe an: Das
Dampfſchiff „Lightening“ von Rotterdam iſt die
ſen Morgen mit Nachrichten aus Holland angekom-
men. Wie man vorausſah, iſt die Antwort des Kö
nigs von Holland verneinend; indeſſen iſt jedoch
der Charakter derſelben nicht dergeſtalt beſtimmt daß
man nicht noch hoffen konnte, die Sache ohne Feind
ſeligkeiten abzumachen.

Sobald die Nachricht von der abſchlägigen Ant
wort des Königs von Holland im Hauptquartier der
Nordarmee eingetroffen war, begab ſich General
Haxo in aller Eile nach Brüſſel und von da als
bald nach Antwerpen.,

Die Abreiſe des Herzogs von Orleans nach
der Armee iſt auf nächſten Sonnabend feſtgeſetzt; Graf
Flahault wird den Prinzen begleiten.
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Der Artilleriegeneral Bernard garantirt die
Einnahme der Citadelle von Antwerpen in höch
ſtens ſechs Tagen. Die Frage iſt aber dadurch nicht
gelöſt. Der König von Holland hat dem engliſchen
Geſandten erklart, daß er die Schelde ſchließen wer
de, wenn er genöthigt ſey, Antwerpen zu raäumen.
Hr. v. Rigny entwarf hierauf einen Plan, die Forts
von Vließingen zu nehmen, der für ein Meiſter
ſtuck von nautiſcher Taktik gilt, aber Lord Palmer
ſton widerſetzte ſich dieſer Unternehmung, weil ſie
eine Verletzung des hollandiſchen Territoöriums mit ſich
bringe, die zu einem Kriege mit Preußen führen, und

aände der Franzovdadurch Belgien unmittelbar in die Hände
ſen werfen wurde, was der Hauptpunkt iſt, den Eng-
land vermeiden will.

Paris, d. 9. Nov. Der „Moniteur“ meldet:
„Heute um 1 Uhr hat die Regierung die
Nachricht erhalten, daß die Herzogin v.
Berry am 7. um 6 Uhr Morgens zu Nan-
tes verhaftet worden ſey. Man fand ſie in
einem Hauſe mit den HH. v. Menars, Guibourg
und Fraul. v. Kerſabiec verſteckt. Sie wurde auf
das Schloß von Nantes gebracht. Der Miniſterrath
verſammelte ſich alsbald und es wurde eine königl. Or
donnanz erlaſſen, welche verkuundet, daß den Kam-
mernein Geſetzesvorſchlag vorgelegt werden ſoll, wonach
das Schickſal der Herzogin v. Berry zu entſcheiden
ſeyn wurde. Das „Journal des Debats“ bemerkt in
dieſer Beziehung, es ſey dies eine politiſche Anzelegen-
heit, welche deshalb auch im hohen Rath der Nation
entſchieden werden muuſſe Dagegen ſagt der „Con-
ſtitutionnel“: Es beſteht ein Beſchluß der Anklage-
kammer, welcher die Herzogin v. Berry vor die
Aſſiſen verweiſt, und wir kennen keine Gewalt in
Frankreich, welche die Ausſührung diefes Beſchluſſes
hindern konnte. Die Juſtiz iſt angerufen ſie muß
ihren Gang gehen.

Jn Folge der Verhaftung der Herzogin v. Berry
ſollen ſehr wichtige Papiere zum Vorſchein gekommen

ſeyn. Der „Breton“ von Nantes vom
8. gibt einige nahere Details über ihre Haftnahme.
Der Prafekt, der Oberbefehlshaber der Militärdivi-
ſion, der Maire der Stadt, der Obriſt der National-
garde, wohnten den verſchiedenen Hausſuchungen in
eigener Perſon bei. Man wußte nämlich, daß ſich die
Prinzeſſin habe erkundigen laſſen, ob ſie nicht wieder
mit Sicherheit im Hauſe der Fräul. Duguigny, wo
ſie ſich fruüher aufgehalten, wohnen könne. Auf die
bejahende Antwort kam die Furſtin ſelbſt allein ſchon
waren das Haus und die benachbarten Straßen cernirt.
Nach langen Nachſuchungen fand man ſie Morgens in
einem hinter einem Kamine verſteckten Gemach mit ih
ren Begleitern. Jn einem andern Verſteck des Hau

ſes fand man eine ziemlich bedeutende Summe in 5
Frankenſtücken mit dem Bildniß Heinrich's V. Dies
iſt, fügt jenes Blatt hinzu, nicht die Verhaftung eines
Weibes, eines ſchwachen Weibes, ſondern was jedes
franzöſiſche Herz mit Freude erfüllen muß das Ende
des Bürgerkrieges in der Vendée. Die Garniſon der
Stadt Nantes war beſtändig auf den Beinen. Es
herrſcht die größte Ruhe.

Der „Temps“ meldet Als erſten Akt der Feind
ſeligkeit, hat man mehrere holländiſche Schiffe zu
Marſeille und Bordeaux mit Beſchlag'belegt.
Dennoch iſt die Flotte, die am 5. abſegein ſoute, am
6. noch in den Dunen geweſen. Man hat immer noch
Hoffnung zu einer gütlichen Beilegung und dieſe grün
det ſich auf die Antwort des Königs Wilhelm. Der
König von Holland ſoll Hrn. van Zuylen die wei
teſte Vollmacht gegeben haben, die Schwierigkeiten zu
beendigen und unter Vermittlung Oeſterreichs Preu
ßens und Rußlands der Nothwendigkeit zu weichen.
Bis jetzt hat König Wilhelm einer großen Menge Ka
perſchiffen, die ſich gemeldet, die nöthigen Papiere

verweigert. aParis, d. 10. Nov. Alle Oppoſitionsblatter
erheben ſich heute einſtimmig gegen die Ungeſetzmaßig
keit der Maaßregel, wonach das Schickſal der Herzo
gin v. Berry von dem Ausſpruch der Kammern ab
hangig gemacht werden ſoll, indem ſie behaupten, daß
kein Grund vorhanden ſey, ihre Sache von dem ge-
woöhnlichen Verfahren bei Kriminalproceduren auszu
nehmen. Der „Conſtitutionnel“ nennt dieſe Maßre-
gel eine Handlung hoher Vermeſſenheit; der „Natio
nal“ glaubt, daß dieſe Verhaftung die Regierung in
große Verlegenheit ſetzen durfte. Das „Journal des
Debats bemerkt, die Oppoſition würde wohl nichts
unverſucht laſſen, um dieſen Akt der Wachſamkeit der
Regierung herunterzuſetzen dagegen werde ihr aber
das Land, welches ernſtlich nach Ruhe verlange, dafur
Dank wiſſen. Der „Meſſager“ weiß bereits, wie der
den Kammern vorgelegte Geſetzesentwurf lauten wird
1) Die Prinzeſſin wird deportirt und fur alle Zeiten
verbannt 2) ihre Guter in Frankreich werden kon
fiszirt 3) wenn ſie, oder irgend ein anderes Mitglied
der abgeſetzten Familie nach Frankreich zuruckkehrt, ſo
hat daſſelbe allein ſchon durch dieſe Handlung die To
desſtrafe verwirkt.

Der Breton von Nantes vom 9. liefert folgende
weitere Details über die Verhaftung der Herzogin v.
Berry: Die Herzogin, die in den Umgebungen dieſer
Stadt umherirrte, entſchlupfte den thätigen Nachfor
ſchungen nur dadurch, daß ſie jeden Tag ihre Tracht;
jeden Tag ihren Aufenthalt anderte. Jn dem Hauſe,
worin ſie jetzt verhaftet wurde, fing man die Nachfor
ſchungen an, als ſich die Prinzeſſin eben zu Tiſche ſe
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tzen wollte. Da die Nachforſchungen die ganze Nacht
fortgeſetzt wurden, zuündete man in mehreren Kaminen
Feuer an. Eine dieſer Feuerſtellen barg den Schlupf
winkel, wohin ſich die Unglückliche mit ihren Gefähr-
ten verſteckt hatte. Hier waren ſie ſo dicht zuſammen
geſchichtet, daß ſie kaum athmen konnten und das
Feuer ſie faſt erſtickte; ohne Speiſe blieben ſie ſo 20
Stunden eingeſperrt. Fraäulein v. Kerſabiec, als
Bäuerin verkleidet, kam zuerſt zum Vorſchein die
Herzogin folgte; zuletzt kamen die HH. v. Menars
und Guibourg. Die Herzogin wendete ſich a.sbald
an die Gensdarmen: „Es iſt unnöthig eure Nachfor
ſchungen weiter fortzuſetzen, hier bin ich: ich bin die
Herzogin von Berry. Wo iſt der General Jch will
mich ſeiner alten militairiſchen Biederkeit anvertrauen.
Wenn irgend Jemand hier ſtraffällig iſt, ſo bin ich es
allein; dieſe Herren und dies Fräulein haben nur mei
nen Befehlen gehorcht.“ Die Herzogm war ganz be
ſchmutzt und entſtellt von dem Orte, wo ſie verſteckt
geweſen. General d'Erlon, der Prafekt Duval,
der Maire von Nantes und der Obriſt der National-
garde kamen, erkannten die Fürſtin und ließen ein
Protokoll uber den Hergang aufnehmen, worauf die
Wefangenen in Begſeitung des Generals Dermon-
court, deſſen militairiſche Offenheit der Herzogin viel
Vertrauen einzuflößen ſchien, auf's Schloß geführt
wurden. Die Gefangenen und beſonders die Fürſtin
wurden mit allen Zeichen hoher Aufmerkſamkeit behan
delt. Bei genauer Nachſuchung im Hauſe fand man
eine Summe von 35,000 Fr., Muünzwerkzeuge, eine
Preſſe und eine große Menge Papiere, die von größ
ter Wichtigkeit ſeyn dürften. (Der Meſſager“ ſagt,
auch ein Schreiben des Pariſer Bankier Jauge.) Die
beiden Damen Duguigny und ihr Bediente, in de
ren Hauſe die Herzogin entdeckt wurde, ſind alsbald
feſtgeſetzt worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. November. Vorgeſtern iſt ein

außerordentliches Blatt der Hof- Zeitung
mit nachſtehendem Geheime-Raths Befehl erſchienen

Am Hofe zu St. James, den 6. Nov.
1832, in Gegenwart Sr. Majeſtät

des Königs im Rathe.
Es iſt heute von Sr. Maj., mit dem und auf den

Rath Seines Geheimen Rathes, befohlen worden,
daß keinem Schiffe oder Fahrzeuge, welches einem
Unterthan Sr. Majeſtat gehört, nach irgend einem
Hafen in den Beſitzungen des Königs der Niederlande
auszuklariren oder auszulaufen, bis auf weitern Be
fehl geſtattet ſeyn ſoll. Und Se. Majeſtät haben
ferner zu befehlen geruht, daß ein allgemeines Em-
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bargo auf alle Schiffe und Fahrzeuge, welche Unter
thanen des Königs der Niederlande gehören, und ſich
jetzt in irgend einem Hafen, einer Bucht oder auf einer
Rhede in irgend einem Theil der Beſitzungen Sr. Maj-
befinden, oder ſpäter dahin kommen, ſo wie auf alle

die ſich am Bord ſolcher
Schiffe und Fahrzeuge befinden gelegt werden ſoll,
und daß die Befehlshaber der Kriegs Schiffe Sr.

Maj. alle Kauffahrtei- Schiffe oder Fahrzeuge, welche
die Niederländiſche Flagge fuühren, anhalten und auf
bringen, aber die größte Sorge dafur tragen ſollen,
daß all' und jeder Theil der Ladungen an Bord aller
ſolcher Schiffe oder Fahrzeuge vor Schaden und Ver-
derben geſchutzt werde und daß die Befehlshaber der
Kriegs Schiffe Sr. Majeſtät hierdurch ermachtigt wer
den ſollen, alle ſolche Schiffe und Fahrzeuge demge-
maß anzuhalten und aufzubringen. Und die Lords-
Kommiſſarien des Schatzes Sr. Majeſtat, die Lords
Kommiſſarien der Admiralität, und der Lord -Ober-
Aufſeher der fünf Häfen ſollen, Jeder, ſo weit es ihn
angeht, die nöthigen Befehle hierzu ertheilen.“

Aus Deal ſchreibt man vom 8. d. M.: „Es
herrſcht ſtarker Oſt-Nord-Oſt-Wind. Das
vereinigte Engliſche und Franzoöſiſche
Geſchwader liegt noch hier.

Mehrere hieſige Blatter theilen eine Adreſſe
mit, welche die Einwohner von Rochdale in Lancaſhi-
re, einer Stadt, die bedeutende Fabriken beſitzt und
durch die Reformbill eine Vertretung im Parlament er
halten hat, an Se. Majeſtät den König gerichtet ha-
ben, und worin ſie um Einſtellung der Feindſeligkeiten
gegen Holland bitten.

Jn der City ſind jetzt die in den Hollandiſchen An
gelegenheiten am beſten Unterrichteten der Meinung,
daß ein Krieg mit Holland ſchwerlich zu Stande kom-
men werde.

London, d. 9. November. Man kann ſich leicht
denken, daß die Kriegs Erklärung gegen Holland
(denn anders kann man die Beſchlagnehmung Hollan
diſcher Schiffe und die Blokade der Hollandiſchen Ku
ſte doch nicht nennen) keine geringe Senſation erregt
hat; da man ſich trotz aller Anſtalten und Gerüchte,
von denen man ſich ſo lange umgeben fand, nicht be
reden konnte, daß man es würde wirklich zum Kriege
kommen laſſen. Es iſt zu allen Zeiten ſchwer, die
Geſinnungen einer Nation uuüber irgend eine beſtimmte
Handlung ihrer Regierung zu entdecken, und über
dieſe haben ſich noch ſo wenige Stimmen vernehmen
laſſen, daß es ſehr voreilig ſeyn würde, jetzt ſchon be
ſtimmen zu wollen, was die Britiſche Nation davon
denkt. Die Kaufleute, welche ihren Handel dadurch
geſtört ſehen ohne noch durch den Krieg ſelbſt ander
weitigen Vortheil ziehen zu können, erklaren ſich inzwi



ſchen laut genug gegen das Unternehmen gegen Hol
land, und nennen es gewaltthätig, ungerecht und anti
Britiſch, was auch die Tories in ihren Reden, wie in
ihren Zeitungen thun. Die Nation im Ganzen ſcheint
zwar die Sache fur jetzt noch mit gleichgültigen Augen
anzuſehen zoöge ſich aber der Krieg in die Lange, ſo
daß er neue Auflagen nöthig machen ſollte, oder bräch-
te er in irgend ein Lebensbedurfniß Theuerung, ohne
daß inzwiſchen etwas vorgefallen ware, was die Lei
denſchaften für denſelben aufregen konnte, ſo wurde
er, und mit ihm die Miniſter, die ihn angefangen, im
höchſten Grade unbeliebt werden. Daß das Volk der-
malen nicht für den Krieg iſt, geht ſchon aus dem ge-
meſſenen Ton der liberalen Journale hervor, wann
von Holland die Rede iſt, denn ſie vermeiden es, ſo
viel nur immer moöglich, die Volksthumlichkeit der Hol-
länder aufzureizen um nicht der Sache eine Wendung
zu geben, welche, indem ſie den Krieg in die Länge
zöge, den Hollandern die Sympethie der Engländer
ſelbſt ſichern durfte Jnzwiſchen hat man hier die
Hoffnung noch nicht aufgegeben daß dieſer ungluckli-
che Streit bald und vielleicht ohne Blutvergießen bei-
gelegt werden wird.

Als unſer Konſul in Rotterdam den Engliſchen
Schiffen gerathen hatte, abzuſegeln, erließ die Hol-
landiſche Regierung eine Bekanntmachung, daß es in
keinem Falle ihre Abſicht fey, ſie zu moleſtiren und ſie
in aller Sicherheit dort bleiben könnten. Die dortigen
Kaufleute, welche Conſignationen aus England er-
warten ſchreiben in demſeiben Sinne hierher

Eines der zum Geſchwader des Admirals Malcolm
gehörenden Linienſchiffe, der „Southampton“, iſt
bei einem heftigen Ungewitter, das unmittelbar nach
dem Abſegeln des Schiffes (von Portsmouth nach den
Dünen) ausbrach, vom Blitze getroffen worden das
Fahrzeug, ſo wie zwei Mann von der Beſatzung er
litten dadurch nicht unbedeutende Beſchädigungen.

Niederlande.
Aus dem Haag, de 10. Nov. Jn der zwei-

ten Kammer der General- Staaten haben
viele Debatten uüber die Mittel und Wege, wie den
außerordentlichen Bedürfniſſen abzuhelfen, ſtattgefun
den. Die Anſichten darüber waren ſehr verſchieden;
Einige wollten einer Auflage den Vorzug vor einer
neuen Anleihe geben um die Schuld nicht ſo ſehr zu
vergrößern Andere ſtimmten dagegen fur ein Anlehen,
falls es in einem kleineren Umfange ſtatthaben ſolle.
Jn Bezug auf den Vorſchlag hinſichtlich der freiwilli-
gen Anleihe meinten Einige, daß alle Einzahlungen in

baarem Gelde geſchehen daß man wenigſtens denjeni-
gen welche baares Geld gäben größere Vortheile
gewahren müßte, als denen, welche Papiere einliefer

ten daß die Certifikate auf Namen und nicht in blan-
co ausgeſtellt werden mußten um übertriebener Ge
winnſucht zu wehren daß der Termin zum Unterzeich
nen auf einen Monat auszudehnen ſey, und kleine
Actien von 40 oder 50 Fl. ausgegeben werden mußten,
damit auch der geringere Stand Theil nehmen koönne.

Die Haarlemſche Courant berichtet aus
dem Haag vom 8. d. Geſtern Nacht kam ein Kurier
aus St. Petersburg hier durch, der, wie man ſagt,
die Antwort des Kaiſers auf den Entſchluß Englands
und Frankreichs zu Zwangs Maßregeln nach London
uüberbringt. Der Jnhalt der Depeſchen, welche er
mit ſich fuührt, und welcher, den umlaufenden Ge-
ruchten zufolge nicht nachtheilig fur die Sache Nie-
derlands lautet, ſoll geſtern hier in einem Kabinets
Rathe erwogen worden ſeyn. Die Meinung, daß
durch zeitige Ausgleichung allen feindlichen Hand
lungen, die den allgemeinen Krieg zum Ausbruche
bringen könnten, noch zuvorgekommen werden koönnte,
findet noch bei Vielen Eingang und man ſieht noch
immer den von Preußen vorgeſchlagenen Traktats
Entwurf als ein dazu geeignetes Mittel an.

Ein Brief, an Bord eines beim Fort Bath ſtatio-
nirten Kanonenbootes am 5. Nov. geſchrieben, ent-
halt unter anderem Folgendes Jch muß Euch auch
Einiges über die Schelde, dieſen großen Zankapfel
zwiſchen den Machten, melden möglich, daß Jhr beſ
ſere Berichte bekommen koönnt, aber gewiß keine wah
reren. Wir erwarten nun hier vor der Muündung die
ſes Fluſſes die vereinte Anglo- Galliſche Flotte, von
der ich jedoch kaum glaube, daß ſie ſich den Kopf ge
gen einen Strom wird einrennen wollen, wo ihr jeder
Fußbreit beſtritten werden ſoll, und wo ſie doch nicht
weiter als bis zum Fort Bath durchdringen kann, wo
die Thermopylen der Schelde ſind. Vor dieſem liegt
Sr. Majeſtät Linienſchiff „de Zeeuw nebſt einigen
Kanonenböten, und dieſe Stellung iſt von Natur ſo
ſtark, daß ſchon eine gewaltige Macht dazu gehort,
um ſich die Durchfahrt zu erzwingen um ſo mehr
aber ſoll es den Englandern Muhe koſten, da unſere
Marine mit dieſen Herren noch eine Rechnung abzu
machen hat, und wir nur auf die Gelegenheit harren,

um dem Admiral Malcolm zu beweiſen, was eine
Niederländiſche Marine iſt und vermag. Ferner be-
finden ſich da die Forts Lillo und Liefkenshoek, jedes in
ein Gibraltar umgeſchaffen, und die Citadelle ſelbſt iſt
nur mit einer Pulvermine zu vergleichen. Ganz bom-
benfeſt, mit Stücken und Morſern beſetzt und durch
aus unterminirt, ſoll es den Franzoſen nicht ſo leicht
fallen, wie ſie ſagen, die Feſtung zu nehmen und
verſuchen ſie es, ſo wird man von Antwerpen ſagen

„Hier ſtand einſt eine prächtigekonnen:

Stadt.“
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Zu Vließingen herrſcht außerordentliche Thä
tigkeit; es ſind bereits Befehle gegeben worden, die
Brücken der Außenwerke abzubrechen, und aus allen
gegebenen Maaßregeln geht hervor daß man ſich auf
den wirklichen Beſuch „der Gehülfen der tapfern Bel
gier“ vorbereite.

Der Engliſche Co urier theilt folgendes
Schreiben aus dem Haag vom 6. November mit,
welchem wir nachſtehende beſonders bemerkenswerthe
Stellen entnehmen „Es herrſcht hier unter allen Klaſ-
ſen eine außerordentliche Ruhe und zu gleicher
Zeit eine Entſchloſſenheit wie man ſie in Betracht der
kritiſchen Lage, in der ſich Holland befindet, und
der herannahenden, aller Wahrſcheinlichkeit nach be
waffneten, Entſcheidung kaum erwarten ſollte. Jch
habe bei Hoch und Niedrig umhergefragt und kann die
Antworten, welche ich uüberall erhielt, im Allgemei-
nen auf Folgendes zuruckfuühren: „„Wir kennen die
Gefahr, der wir entgegengehen; unſer Vaterland hat
ſich früher ſchon in ähnlichen Lagen befunden, und durch
Gottes Güüte, Gunſt und Schutz wurden wir gerettet
auch jetzt wieder ſetzen wir unſer Vertrauen auf ſeine
Allmacht und Weisheit, die uns retten und gegen un-
ſere Feinde und ihre boſen Abſichten ſchutzen wird wir
bauen ganz auf unſeren rechtſchaffenen, gewiſ-
fenhaften und beſonnenen König und ſei-
ne Miniſter; denn thöricht wäre es von uns wenn
wir ihre Handlungen bekritteln wollten, da wir ihnen
unſer vollkommenes Vertrauen und unſeren Beifall
ſchenken. Der König und ſeine Miniſter muſſen, ver
möge ihrer Erfahrung und Kenntniß, beſſer wiſſen,
welches Verfahren hier das klugſte iſt ihre Jntereſſen
ſind die unſrigen und die unſrigen auch die ihrigen.““ Jch
kann Jhnen verſichern, es iſt aller Parteigeiſt verſchwun-
den. Die in England unterhaltene Meinung, daß die
Blokade dieHollandiſchen Kaufleute einſchuchtern werde,
und daß ſie durch ihre Furcht wurden bewogen werden,
auf die Holländiſche Regierung einzuwirken, dieſe
Meinung, wenn ſie wirklich unter ihnen gehegt wird,
iſt ein großer Jrrthum. Die Kaufleute haben den
Maaßregeln der Regierung einſtimmig ihren Beifall zu
erkennen gegeben und werden ſie durch alle ihnen zu
Gebot ſtehende Mittel unterſtützen, theils perſoönlich,
theils mit Geld; und nicht etwa wie man jenſeits des
Kanals glaubt, aus eigennutzigen kaufmänniſchen Jn-
tereſſen, ſondern in wahrhaft patriotiſcher Abſicht und
aus Liebe zu ihrem Vaterlande. Der beſte Beweis
von dieſer Geſinnung iſt, daß man die reichen Kauf
leute in Amſterdam, Rotterdam und anderen Städten
ihren Söhnen den freiwilligen Dienſt in der Armee als
gemeine Soldaten geſtatten, ja ſie noch dazu aufmun
tern ſieht, und die alten Kaufleute ſelbſt ihrerſeits des
Nachts mehrere Stunden hindurch auf den Stadtwa-

chen findet ich habe dies hier von ausgezeichneten Sdel
leuten und verabſchiedeten mehr als ſechzigjährigen
Oberoffizieren geſehen. Ein anderer Jrrthum in der,
daß man wähnt, es werde ſehr an Geld fehlen und
nicht ſo viel herbei geſchafft werden können, um die au
ßerordentlichen Kriegskoſten zu decken. Seyen Sie
verſichert, daß die Generalſtaaten einmüthig für die
neue Anleihe ſtimmen und daß alle Einzelne augenblick
lich dafür unterzeichnen und ſie ſchnell zuſammenbrin-
gen werden. An Geld iſt hier Ueberfluß und das Dis-
konto ſteht auf 3 pCt. Das kluge, gerechte und weiſe
Benehmen der hieſigen Regierung, wenn es ſich darum
handelt die Zinſen der Nationalſchuld regelmäßig zit
bezahlen, ſelbſt an die Belgiſchen Fonds Jnzaber,
hat und wird den Kredit der Nation und der Regierung
aufrecht erhalten. Man glaubt allgemein, daß beim
erſten Ausbruch der Feindſeligkeiten der König das
zweite Aufgebot oder die Reſeroe-Schuttereien zu
ſammenberufen und dadurch noch 40,000 Mann mehr
unter den Waffen haben wird. Sie ſind mit Offizie-
ren, Train und Waffen verſehen, und im Nothfall

kann noch eine zweite Reſerve von gleicher Zahl zu ak
tivem Dienſt aufgeboten werden. Das Land iſt an
mehreren Stellen ſchon unter Waſſer geſetzt, und die
Ueberſchwemmungen werden bald noch weiter ausge
dehnt werden. Was die Schelde- Schifffahrt anbe
langtj, ſo können die Hollander ſie einſtweilen in e
nem einzigen Tage abſperren wenn ſie an einem Punkt,
wo nur fur ein einzelnes Schiff zur Ourchfahrt Raum
iſt, einige alte mit Steinen beballaſtete Kauffahrtei
ſchiffe in den Grund ſenken. Es heißt hier allgemein,
der König von Holland habe beſchloſſen, keine feind
liche Maaßregeln gegen Britiſches Eigenthum in dieſem
Lande zu ergreifen und keine Kaperbriefe zu ertheilen;
und obgleich Englands Verfahren gegen Holland von
allen ſeinen alten treuen Freunden in dieſem Lande hef-
tig getadelt wird, ſo giebt man doch der beſagten Ent
ſchließung vollen Beifall ein Zeichen von wahrer
Große und chriſtlicher Geſinnung.“

BelgienBrüſſel, d. 14. Nov. Der König hat das Ge
ſuch der im September 1830 bei dem Ausbruch des
Aufruhrs gegen Holland Verwundeten, fur den Fall
des Kriegs, eine eigene Kompa, nie zu bilden ec., nicht
genehmiget. Jn der Antwort des Kriegsminiſters
heißt es: „Die Opfer, die Sie dem Vaterlande ſchon
gebracht haben werden durch den Monarchen voll
kommen gewurdiget, und ſein Wille iſt, daß Sie,
die Jhr Blut für die Sache der Unabhängigkeit vergoſ
ſen haben, ruhig die Früchte Jhrer Arbeiten genießen

Privatbriefe aus Antwerpen, welche geſtern
Abend hier eingegangen melden, daß mehre Handels



ſchiffe, welche an dieſem Tage die Schelde hinabſegeln
wollten, in den Hafen zurückkehren mußten, und zwar
auf die Aufforderung der erſten hollandiſchen Kanonier-
ſchaluppen, welche ſie antrafen. Man fügte hinzu,
daß der hollandiſche Admiral alle Tonnen hat fortneh
men laſſen, welche das Fahrwaſſer in der Schelde be
zeichnen.

Antwerpen, d. 8. November. Der Prinz von
Oranien iſt heute um 1 Uhr in der Citadelle von
Antwerpen angekommen.

Die Proklamation der StadtRegenz, welche die Ein
wohner auffordert, ſich gegen die Wirkungen eines
Bombardements zu verwahren, iſt unter der Preſſe;
morgen wird ſie in allen Stadtvierteln verleſen wer-
den. Das Auswandern und Ausziehen währt fort
die Bevölkerung iſt trubſinnig, die Beſorgniß iſt allge
mein. Man arbeitet in dem Theile der Stadt, von

der Seite der Baſſins, um eine gewiſſe Anzahl Hau-
ſer zu Kaſernen für die Truppen einzurichten.

Antwerpen, d. 9. November. Die Auswan
derung dauert noch immer fort. Alle Platze auf den
Diligencen ſind für mehrere Tage genommen. Der
Wind, der ſeit einigen Tagen ſturmiſch war, iſt jetzt
ruhiger. Die hollandiſche Station am Pyp Tabac
iſt durch ein Kriegsſchiff verſtarkt worden. Auf der
Citadelle kommt fortwährend Proviant an.

So eben erfahren wir, daß auf ein hollandiſches
Schiff welches in Dunkirchen liegt, Embargo
gelegt worden iſt.

Spanien
Die Madrider Hof- Zeitung vom 1. No-

vember enthält einen, von dem Juſtiz Miniſter Ca
franga dem Präſidenten des Raths von Caſtilien uüber
ſandten, Befehl, wodurch in Vollziehung des Amne-
ſtie- Oekrets allen aus politiſchen Grunden verbannten
oder ausgewanderten Perſonen die Rückkehr in ihre
Wohnſitze und die Beſitznahme ihrer Guter geſtattet
und die Ausuübung ihres Gewerbes, ſo wie der Genuß
ihrer Titel und Ehren, geſichert wird. Dieſelben Per
ſonen werden fur fähig erklart, jedes Amt zu verwal-
ten, das die Regierung ihnen anvertrauen wird. Alle
noch ſchwebenden Prozeſſe wegen Hochverrath ſollen
d kke und die Reinigungs Gerichte aufgehoben
werden.

Portugal.
Die Liſſaboner Zeitung meldet die Ankunft

Boom Miguels zu Coimbra am 20., wo derſelbe
mit den Zeichen des größten Enthuſiasmus empfangen
worden. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich die Jn
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fantinnen. Er ſelbſt hielt ſeinen Einzug zu Pferd,
und die Behörden waren demſelben Stunde vor
die Stadt entgegen gezogen.

Bekanntmachungen.
Von dem hieſigen Königl. Preuß. Landgericht ſollen

nach dem Antrage der Erben des zu Halle verſtorbe-
nen Amtsverwalter Johann Friedrich Müller,
nachſtehende, zu deſſen Nachlaß gehörige Grundſtäücke,
als
1) ein hieſelbſt in der Märkerſtraße sub No. 410.

belegenes Wohnhaus mit Seiten- und Hinter
Gebäuden, Hofraum und großer Scheune,

ingleichen
2) der vor dem Ranniſchen Thore allhier belegene,

sub No. 19. der Weinberge im Hypothekenbuche
eingetragene große Garten, Ludewig et cetera
genannt, von 11 Morgen Ftächen- Jnhalt, mit
2 Wohnhaäuſern, WirthſchaftsGebäuden, Hof-
raum und ſonſtigem Zubehoör,

wovon ead 1) das Haus mit Zubehörungen auf 5185 Thlr.
25 Sgr. Courant

und
ad 2) dos vorbeſchriebene Grundſtuck auf 5700 Thlr.

24 Sgr. Courant
nach Abzug der Laſten gerichtlich abgeſchätzt worden,
erbtheilungshalber freiwillig ſubhaſtiret werden, und es
iſt zum öffentlichen Verkauf derſelben ein einziger Bie-
tungs Termin auf

den 28. Februar 1833,
Morgens 11 Uhr,

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts Rath Benn
hold an Gerichtsſtelle hieſelbſt, unter den, von den
Erbintereſſenten darin aufzuſtellenden Bedingungen an-
beraumt worden.

Es werden daher alle diejenigen, welche dieſe Grund-
ſtuücke zu beſitzen fähig und zu bezahlen vermögend
ſind, hierdurch geladen, in dem obigen Termine ihre
Gebote abzugeben, und haben ſie zu gewärtigen, daß
dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvöörderſt die Jntereſ-
ſenten uber das erfolgte Gebot erklärt und in den Zu
ſchlag gewilligt haben werden, ſothane Grundſtücke zu
geſchlagen werden.

Halle, den 23. October 1832.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Bekanntmachung.

Das von dem Bau der Gimritzer Schleuſe hier
ſelbſt übrig gebliebene Bauholz, Bretter und Bohlen,
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ſo wie verſchiedenes Geräthe, Eiſenwerk und andere Ge
genſtände, ſoll daſelbſt Freitags den 23. d. M., früh
9 Uhr, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung verkauft werden.

Halle, den 14. November 1832.
Der Bauinſpector

Schulze.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage Königl. Wohlloöbl. Landgerichts in

Eisleben, ſollen die dem Maurer Chriſtoph An
drä von hier zugehörigen Grundſtücke, als:

1) ein allhier am rothen Berge zwiſchen den Berg-
leuten Detzner und Zimmermann zugehöri-
ges Wohnhaus, Scheune, Berggarten und Zu
behör und

2) 23 Morgen Acker in der hinterſten Bahngrube,'
welches alles nach Abzug der Laſten 466 Thlr. abgeſchaätzt
worden, Schuldenhalber verkauft werden, und es iſt
dazu ein einziger Bietungstermin auf e

den 1. Februar 1833,
fruüh 11 Uhr,

im hieſigen Königl. Gerichts Amte anberaumt worden,
zu welchem daher beſitz und zahlungsfähige Kaufliebha
ber eingeladen, die unbekannten Realprätendenten aber
zur Anmeldung ihrer Anſpruche, bei Vermeidung der
Präcluſion gegen den neuen Beſitzer, hierdurch adcitirt
werden.

Gerbſtädt, den 13. October 1852.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.

Verkauf.Der vor einiger Zeit verſtorbene Hr. Rendant Nie-
ter beſaß zu Döllnitz in der Aue, zwiſchen Mer-
ſeburg und Halle liegend, ein geräumiges Wohn
haus mit Pferde und anderer Stallung Wagen Re
miſe, Scheune, Brunnen und 3 Garten. Dieſes, ſich
eben ſowohl zum Landſitz einer anſtändigen Familie, als
zu einem Handlungs oder Fabrik Geſchäft oder auch
fur einen Gärtner eignende, ſehr gut gehaltene und
durch Ablöſung aller Domanial- Abgaben befreite Grund
ſtück ſoll jetzt wegen Veränderung des Wohnorts der
Hinterlaſſenen des Hrn. 2c. Nieter verkauft werden
und habe ich daher, ihrem Auftrage gemaß, hierzu
auf den

30. November c.,
einen Bietungs Termin anberaumt, welcher des Nach
mittags um 2 Uhr im Nieterſchen Hauſe zu Döll-
nätz abgehalten werden ſoll. Jch lade dazu zah-
lungsfähige Kaufluſtige hiedurch ein und bemerke nur
noch, daß ich ſchon vor dieſem Termine bereit bin, när
here Auskunft über die Beſchaffenheit u. ſ. w. der frag

7

e Beſitzung und die Verkaufs Bedingungen zu er-

theilen.
Merſeburg, den 10. November 1832.

Der Königl. Juſtiz-Commiſſar und Notar
Grumbach.

Bernſtein- und emaillirte Einſchraub und Aufſatz
ſpitzen, Cigarren Spitzen und Pfeifen empfiehlt zu

billigem Preis die Gerlach'ſche Handlung.

Ein dreichöriger Wiener Flugel, 63 Octave, von
Mahagonyholz, der in der Stimmung ſehr gut ſteht,
und vorzuglich ſchönen Ton hat, iſt zu vermiethen oder
zu verkaufen in der großen Steinſtraße Nr. 163 zwei

Treppen hoch.

Spielwerke in Blech und Doſen von Schildpat,
Horn, gemahlt Holz und lackirte, welche die neueſten
Sachen ſpielen, ſind das Stück von 4 Thlr. an. u. ſ. w.,
in der Gerlachſchen Handlung zu haben.

C Ergebenſte Anzeige.
Da ich Endesunterzeichneter einen ganz beſonderen

und vorzuglich beguemen Schnitt zur Fertigung von Da
menkleidern erfunden habe, welche Erfindung in den
größten Städten Europa's, z. B. Amſterdam, Lon
don Paris, Wien, Peſth, Presburg, Prag, Bres-
lau, Dresden, Leipzig u. ſ. w., wo ich langere Zeit
mich aufgehalten, nicht geringen Beifall gefunden und
geneigte Aufmerkſamkeit erregt hat, ſo erlaube ich mir,
nachdem ich hieſelbſt mich nun etablirt habe, die Damen
ganz ergebenſt zu erſuchen, mit gutigen Auftragen mich
zu beehren und ihr geneigtes Zutrauen mir zu ſchenken,
indem ich zugleich prompte Bedienung und möglichſt bil-
lige Preiſe zu ſtellen jederzeit mir zur Pflicht zu machen
verſpreche.

Heinrich Mundt, Damenkleidermacher,
wohnhaft in der großen Klaueſtraße bei dem Glaſer

meiſter Hrn. Weißenborn, No 890.
eine Treppe hoch.

Hausverkauf.
Ein Haus vor dem Steinthore, No. 1538., mit

3 Stuben, 1 Kuüche, 1 Stall, 3 Boden, 1 Keller, iſt
aus freier Hand zu verkaufen. r

Caſino in Bernburg.
Den hochverehrten Mitgliedern der Caſtno's zeigt der

Unterzeichnete ganz ergebenſt an, daß das dritte
Dienstags den 4. December ſein wird und bittet gehor
ſamſt um zahlreiche Theilnahme.

Bernburg, den 15. November 1832.
A. Becker.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Kopitale von 1000, 1700, 23800, 3600 und

4500 Thlr., ſind gegen ländlich gute Hypothek auszu-
leihen.

Deichmann, große Steinſtraße No. 130.
Holz verkauf.

Ich bin willens eine Quantitat Ellern, ſehr ſchö
nes Nutz und Brennholz, auf dem Stamme meiſtbie-
tend zu verkaufen. Kaufliebhaber wollen ſich Mitt-
wochs, als den 21. November, Vormittag 10 Uhr, in
der Schenke bei Großmann einfinden, die Bedin-
gungen werden vor dem Termine bekannt gemacht wer

den.
Gutenberg, den 14. November 1832.

Gottlieb Lehmann.
e r

Avertiſſement.
Die hieſige Schützengeſellſchaft macht hierdurch be

kannt, daß das ihr zugehörige auf der Herrnbreite
sub No. 955. belegene Schuützenhaus nebſt dabei befind
lichem Garten, anderweit vom 1. Januar 1834 bis
ult. December 1839

den 17. December d. J.,
Vormittags 9 Uhr, auf hieſtgem Rathhauſe in der Cam
mereiſtube öffentlich meiſtbietend verpachtet werden ſoll.

Die Verpachtungs- Bedingungen können auf hieſi-
gem Rathhauſe näher eingeſehen, auch auf Verlangen
gegen die zu erlegenden Copialien uberſandt werden.

Aſchersleben, den 11. November 1832.
Die zeitigen Schuützenmeiſter:

Chriſtian Droſihn.
Heinrich Walther.

Verpachtung
Da mein Backhaus in Oppin bei Halle zu Mi

chael pachtlos iſt, ſo bin ich willens es wieder zu ver-
pachten. Pachtliebhaber können ſich alle Tage zu
Bennſtedt, zwei Stunden von Halle, bei mir ein
finden.

F. Daniel Brunnert,
Backermeiſter.

Schöner gehechelter Flachs, das Pfund zu 4, 43,

5, 55, 6 gGr., iſt zu haben bei
Chr. Berth
in Löbejün

h

Jn der Amktsziegelei zu Giebichenſtein t käünf-
tigen Freitag, als den 28ſten November friſcher Kalk
zu haben.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben:

C. Matthaey Baumeiſter zu Dresden),
Abbildung und Beſchreibung der modernſten

Formen fur w. und Handwerker,
tes Heft,

namentlich fur Gold und Silberarbeiter, Drechsler,
Tiſchler, Guürtler, Holzformer, Holzbroncearbeiter,
Tapezierer, Klempner, Töpfer, Sattler, Stell
und Korbmacher, ſo wie für Vorhangsdraperie,
Porzellanfabriken, Glashuütten, Eiſengießereien
u. ſ. w. Mit 20 Kupfertafeln. 4. Jn ſchön litho
graphirtem Umſchlag. Thlr.

Aus vielen hundert Werkſtätten, die das erſte Heft
mit dem größten Nutzen gebraucht hatten, wurde das
2te Heft verlangt. Es ubertrifft das Iſte an Neuheit,
ſchöner Erfindung und Zierlichkeit ſeiner herrlich gezeich
neten Modelle, die in ſolcher Menge und zu ſo höchſt
r Preiſe in keiner ähnlichen Sammlung zu ha

en ſind.

So eben iſt ein
Verzeichniß ſämmtlicher Bucher, Kupferſtiche, Land

karten u. ſ. w., welche ſeit Oſtern bis Michaelis
d. J. neu herausgekommen oder neu aufgelegt, und
bei uns zu bekommen,

erſchienen und ſteht Freunden der Literatur unentgeldlich
zu Dienſten.

C. A. Schwetſchke und Sohn.
Bei dem Feuer-Unglucke, welches Lettin am

22. October betraf, haben mehrere Familien nicht allein
ihr Obdach, ſondern auch ihre Scheunen mit dem vollen
Segen der Erndte verloren. Dadurch iſt fur dieſe Un
glucklichen ein eben ſo unerwarteter als großer Nothſtand
eingetreten, und alle Unterſtützung, die ſie bis hieher
von den Mitbewohnern unſers Ortes erfahren haben,
reicht nicht aus, die mannigfaltigen und ſehr dringenden
Bedurfniſſe zu befriedigen,

Der Unterzeichnete nimmt ſich daher die Freiheit, die
Milde auswartiger Menſchenfreunde fur dieſe Ungluck
lichen anzuſprechen, und kann verſichern, daß jeder auch

T

noch ſo kleine Beitrag an Gelde, Getreide oder Stroh
ein ſehr willkommenes Geſchenk ſeyn wird.

Beiträge aller Art uübernimmt der Unterzeichnete
ſelbſt und wird darüber in dieſem Blatte gewiſſenhafte
und dankbare Anzeige ertheilen. Gott wolle dieſes ein
fache aber treugemeinte Furwort mit dem ſegensreichſten
Erfolge krönen!

Lettin, den 14. November 1832.
Der Prediger Hecht.

Beilage
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Beilage zu N“ 98. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1832.
Preußen.Münſter, d. 14. Nov. Die Koönigl. Jntendan-

tur des 7ten Armeekorps macht in hieſigen Blättern
bekannt, daß die Lieferung der erforderlichen Mund-
portionen und Fourage Rationen fur die Truppen
des zwiſchen dem Rheine und der Maas aufzuſtellen
den Obſervations-Corps, welche ſich am 15ten d. M.
verſammeln, ver ungen werden ſoll, und fordert Lie-
ferungsluſtige auf, ihre Submiſſtonen bis zum 20ſten
d. M. an den Herrn Magazin Rendanten Bergmann
in Duüſſeldorf einzureichen.

Frankreich.Paris, d. 11. Nov. Die Adjutanten und Or-
donnanzoffiziere des Herzogs von Orleans und
des Herzogs von Nemours ſind bereits geſtern
nach der Nordarmee abgereiſt. Die beiden Prinzen
werden heute abreiſen.

Der „Nouvelliſte“ meldet Als die Herzogin von
Berry gefangen wurde, trug ſie ein einfaches baum-
wollenes Kleid ſie zeigte keinerlei Erſchöpfung und

unterhielt ſich lebhaft mit den ſie umgebenden Beam-
ten. Fruüheren Befehlen zufolge wird ſie nach dem
Schloſſe von Blaye, 8 Stunden von Bordeaux,
auf einem königl. Schiffe abgefuhrt.

Nachrichten aus Nantes vom O. d. zufolge war
der mitverhaftete Hr. v. Menars, ein ſehr bejahrter
Mann, in dem Verſteck hinter dem Kamine dem Er-
ſticken nahe, und bei ſeiner Ankunft auf dem Schloſſe
lange Zeit ohnmächtig. Die Herzogin ſelbſt wird durch
einen aus Paris gekommenen Polizeikommiſſair genau
bewacht. Die Schloßwäche zu Nantes beſteht aus
500 Mann, theils Nationalgarde, theils Linientrup-
pen. Die Verhaftung der Furſtin wird der ſchandli
chen Verratherei eines Jndividuums zugeſchrieben, das
zu. Maſſa ihr volles Vertrauen genoß. Einige Tage
vorher zog ſie noch dieſen Menſchen zu ihrer Tafel.
Er iſt italieniſcher Abkunft, hielt ſich zu Nantes mit
einem italieni chen Paſſe, unter dem Namen Hyacin-
the Gonſalve auf, nannte ſich aber den Agenten
der Herzogin Hyacinthe de Luz e. Er iſt ſeitdem ver-
ſchwunden und man kann ihn nirgends finden. Der
„Breton“ meldet: Jm Augenblick als die Herzogin
gefangen genommen wurde erklärte ſie, daß ſie mit
ihren Gefahrten 36 Stunden nichts gegeſſen habe;
auch zeigte ſie vortrefflichen Appetit, als man ihr alsbald
eine Mahlzeit vorſetzte. Sie ſchlief die erſte Nacht
vortrefflich und zeigte, ſammt ihrer Gefährtin dem
Fräulein v. Kerſabiec, große Munterkeit. Am 9.
d. um 3 Uhr Morgens begaben ſich die erſten Be-
hörden des Departements und der Stadt auf's Schloß,
um ſo ſchnell und ſo heimlich als möglich die Abreiſe
der Gefangenen nach Blaye zu betreiben. Die Fürſtin
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ſchiffte ſich auf der Brigg „la Capricieuſe“ ein, um
nach ihrem neuen Auſenthaltsorte gebracht zu werden.

Großbritannien und Jrland.
Die „Londoner Times vom 10. d. melden daß

letzten Freitag zu Deal der Befehl eingetroffen, die
nöthigen Vorbereitungen zu Aufnahme von 5000 See-
leuten zu treffen, was in der Stadt große Bewegung
verurſachte. Unter andern wurden in dieſem Hafen
Befehle gegeben, fur die anglo galliſche Flotte Mund-
vorräthe aufzukaufen.

Der hollandiſche Bevollmachtigte Baron van Zu y
len hatte am 9. eine lange Konferenz mit dem Grafen
Grey.

Niederlande.Aus dem Haag, d. 11. Nov. Se. Königl.
Hoheit der Prinz von Oranien hat am verwichenen
Mittwoch die Feſtungswerke von Nymwegen beſichtigt
ohne in die Stadt zu kommen, ritt Se. Königl. Hoh.
uüber die Walle, um die Vertheidigungsmittel in Au-
re zu nehmen und kehrte ſodann nach Tilburg

uruück.
Aus dem Haag, d. 12. Nov. Geſtern ſah man in

geringer Entfernung von Scheveningen ein frem-
des Kriegsſchiff ohne Flagge. Zwei Fiſcherbarken von
Katwyk wurden gekapert. Auch zu London hat
man mehre unſerer Fiſcherbarken weggenommen man
bemächtigte ſich ſelbſt des Geldes das die armen Leute
bei ſich hatken.

Dem „Journal de la Haye“ wird in ſeiner Pri-
vatkorreſpondenz aus London vom 9. gemeldet, daß
die vom „Standard“ mitgetheilte und vom „Mor-
ning Herald“ wiederholte Nachricht von einem an
geblichen Sturme, der die vereinigte engliſch franzö
ſiſche Flotte zerſtreut haben ſoll, eine reine Fabel ſev.

Belgien.Bruſſel, d. 12. Nov. Es geht das Gerucht,
das Hauptquartier werde in wenigen Tagen nach Hee-
renthals verlegt werden. Nach dieſer Beſtimmung
würde unſere Armee zur Rechten der franzöſiſchen auf
geſtellt ſeyn, entweder um die Hollander aufzuhalten,
wenn ſie der Citadelle zu Hülfe kommen wollten, oder
um, auf den erſten Schuß des Generals Chaſſé gegen
die Stadt Antwerpen, die Offenſive zu ergreifen. Al-
les iſt auf Kriegsfuß geſetzt. Jn Haſſelt, das jetzt
einem Angriff einige Tage Widerſtand leiſten könnte,
wird Munition c. aufgehäuft. Das Bataillon Sap-
peurs hat Werkzeuge aus Luttich erhalten und wird
taglich eingeübt.

Bei Burght ſoll eine fliegende Brücke über die
Schelde angelegt werden um die Militarkommunika-
tionen zwiſchen beiden Ufern zu erleichtern. Zwei
Batterien und die belgiſche Flotte werden ſie decken.



Jn Tournay iſt, wie der Lynx meldet, den
Behörden von der Franzoöſiſchen Regierung offiziell an
gezeigt worden, daß daſelbſt am 12. d. M. 9500
Mann, worunter 1500 Mann Kavallerie, einrucken
wurden.

Jm Standard van Vlaenderen lieſt man:
Wir erhalten ſo eben aus zuverläſſiger Quelle die wich-
tige Nachricht, daß eine Abtheilung der Franzoſiſchen
Armee von 11,500 Mann und. 700 Pferden zwiſchen
dem 12. und 13. d. M. durch unſere Provinz (Weſt-
Flandern) kommen, und ihre Magazine in Courtrai
haben wird. Die noöthigen Befehle ſind demgemaß
ertheilt worden.

Die Zahl der Franzoſen, die uüber Bruüſſel nach
Antwerpen marſchiren ſollen, wird 265,000 Mann be-
tragen.Wntwerp en, d. 14. Nov. 6 Uhr Morgens. Die

Frachtwagen ſind ſchon in der Stadt in Bewegung.
Die Auswanderung dauert fort. Man raäumt dieſen
Morgen das Jrrenhaus, welches dem Feuer der Ci
tadelle am nächſten liegt. Die Waiſenkinder werden
ebenfalls fortgeſchafft. Die Antwerpener Bevolke-
rung war geſtern ruhiger, als heute die heute Mor-
gen aus Holland eingegangenen Nachrichten haben die
Beſorgniß vermehrt Nach den Ausſagen der Deſer-
teurs, welche uns täglich Nachrichten über die Cita-
delle mittheilen, beſtehen die holland. Streitkräfte in
derſelben aus 6000 Mann. Man glaubt allgemein,
die engliſch franzöſ. Flotte werde ſich der Schelde be-
meiſtern und einen Angriff auf Vließingen verſu-
chen Man bemerkt auf der Citadelle keine Bewe-
gung doch iſt das Gerucht in Umlauf, daß der Prinz
von Oranien ſich augenblicklich dort befinde.

Man iſt uüberzeugt, daß Holland entſchloſſen iſt,
den Drohungen Englands und Frankreichs Trotz zu
bieten. Die ganze Hollandiſche Kuüſte vom Texel bis
nach Sluis iſt feſt wie Eiſen, ware ſie auch nicht durch
Sturme, Wellen und Klippen geſchuützt. Seit 14 Ta
gen hat die holl. Regierung in Vließingen, Middelburg,
Terneuſe, Breskens, Zierikſee alte Schiffe aufgekauft,
die mit Steinen c. beladen, und, falls Holland das
Scheldeufer nicht gehörig vertheidigen könnte, in die
Fahrwaſſer von Baths bis Lillo verſenkt werden ſollen-

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 6. Nov. Der heutige denkwür

dige Tag, an welchem vor 200 Jahren der große Gu-
ſtav Adolph bei Lützen fiel, ward hier in allen Kirchen
auf das feierlichſte begangen. Jhre Majeſtäten und
die Kronprinzeſſin wohnten dieſer Feier in der Riddar-
holms- Kirche bei. Die Artillerie ſo wie die Königl.
Flotte begrüßten den Tag jede durch eine Salve von
128 Kanonenſchüſſen in zwei Abtheilungen und auch
die Jnfgnterie gab eine Kleingewehr Salve.
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ſchließt.

Antwerpen und die Schelde,
Antwerpen, das gegenwärtig 65,000 Einwoh

ner zaählt, liegt auf dem rechten Ufer der Schelde, wel
che in Frankreich im Somm Departement entſpringt.
Durch dieſelbe wird die Stadt von dem Vlaamſche
Hoofd (Spitze von Flandern) getrennt welches auf
dem linken Ufer des Fluſſes faſt im Mittelpunkte jenes
Theils des Fluſſes liegt, der die Stadt in einer ſchnur-
geraden Richtung von Süden nach Norden vorbeifließt.
Unmittelbar oberhalb der Stadt ſtrömt der Fluß von
Weſten nach Oſten und unmittelbar unter Antwerpen
von Oſten nach Weſten. Die vorzuüglichſten Feſtungs
werke Antwerpens ſind: die Citadelle, das Fort
Montebello, das NordFort und das Vlaamſche
Hoofd. Die Citadelle ſtößt auf der ſüdlichen Seite
an die Stadt an, von der ſie beinahe nur durch die Es
planade getrennt iſt auch berührt ſie unmittelbar das
Ufer der Schelde. Wenn man von der Citadelle aus
der Linie der Feſtungswerke folgt, ſo findet man in ei
niger Entfernung von derſelben das Fort Montebello,
welches mithin oſtwarts von der Citadelle und ſuüd-
waärts von der Stadt liegt. Das Nord-Fort liegt
unterhalb der Stadt, ebenfalls auf dem rechten Ufer
und in einer Entfernung von ungefähr 400 Ruthen
es ſteht in Verbindung mit der Stadt durch in letzte
rer Zeit angelegte Vertheidigungswerke, die wieder
durch furchtbare Batterien gedeckt ſind, auf denen ver-
ſchiedene Geſchutze von Paixhans aufgepflanzt ſind,
welche die Schelde in der Richtung von Oſten nach We-
ſten beſtreichen. Oberhalb und unterhalb des Vlaam
ſchen Hoofd's, immer noch auf dem linken Ufer, be
finden ſich die beiden unbedeutenden Forts Burgh und
St. Hilaire. Die Holländer ſind Herr uber das ganze
linke Ufer, ſie haben daher das Vlaamſche Hoofd und
die ebengenannten kleinen Forts beſetzt. Auf dem rech
ten Ufer beſitzen ſie die Citadelle, und vermittelſt der
ſelben die Lunette Kiel, welche oberhalb der Citadelle
liegt und zu derſelben gehört. Das ehemalige Entre-
pot und das Militar- Arſenal lagen am Ufer der Schel
de und in der Nähe der Citadelle von beiden ſind nur
noch die Schutthaufen vorhanden. Auf dem linken
Schelde-Ufer, hinter dem Vlaamſchen Hoofd, liegen
die ausgedehnten und fruchtbaren Polders, Wieſen,
die ſich durch fruühere Anſchwemmungen des Fluſſes
gebildet haben, und durch einen großen und ſtarken
Damm, der den Fluß bis zur See in ſein Bett be
ſchränkt, gegen Ueberſchwemmungen geſchützt werden.
Mitten auf dem Strome iſt eine aus verſchiedenen Ka
nonier-Booten gebildete Flottille ſtationirt, deren Li
nie ſich an das Vlaamſche Hoofd und die Citadelle an

Eines dieſer Kanonier Boote iſt in den Pol-
ders, hinter dem Vlaamſchen Hoofd aufgeſtellt. Um
Antwerpens militäriſche Wichtigkeit anzudeuten, fuh
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ren wir einige der Belagerungen an, welche die Stadt,
deren Seelenzahl im Jahr 1550 200,000 betrug, er-
litten hat. Herzog von Parma legte ſich im Jahr
1585 davor um die berühmte Belagerung zu fuühren,
die Schiller mit Meiſterhand beſchrieben hat. Zu je
ner Zeit ſchon beſtand die Citadelle, wozu Herzog
Alba am 22. Mai 1568 den Grundſtein legte und de
ren Bau Paceco oder Paciotti aus Urbino leitete.
Prinz Moriz von Naſſau machte 1622 zwar einen ver
geblichen Verſuch, Antwerpen einzunehmen der weſt
phaäliſche Friede verſetzte der Stadt jedoch den Todes-
ſtoß durch die Sperrung der Schelde. Die Fran-
zoſen nahmen 1746 Stadt und Citadelle ein, in den
Jahren 1790, 1791 und 1792 wurden ſie einige Mal
von den Franzoſen und Oeſterreichern, ohne harten
Kampf, erobert. Jm Jahr 1792 erklärte man die
Schelde wieder offen, und im folgenden Jahre nah-
men die Preußen Antwerpen ein. Nachdem es 1795
fur einen Freihafen erklart worden, kam es bald nach
her wieder in die Hände der Franzoſen. Unter der
Herrſchaft Napoleons, von 1803 bis 1813, geſchah
ſehr viel fur die Verbeſſerung der Feſtungswerke und
fur die Einrichtung eines großen Kriegshafens. Jm
Jahr 1814 vertraute Napoleon ſeinem beſten Jnge-
nieur, General Carnot, die Vertheidigung an ohne
eigentliche Belagerung ausgehalten zu haben, raäumte
er Antwerpen erſt nach dem Frieden. Die nächſte
Kriegsbegebenheit die ſich dann an Antwerpens Na
men knüüpft, iſt die Heldenthat des tapfern Gene-
rals Chaſſe.
weniger militariſche Wichtigkeit, als die Beherr-
ſchung des machtigen Stroms und die ihm von
Napoleon uüberwieſene Rolle, ein Depotplatz in allen
Hinſichten zu ſeyn. Ein Schiff, welches von der See
nach Antwerpen will muß unter dem Feuer von
72 Kanonen der oben erwähnten Batterien und Forts
durch. Ueberall iſt den Geſchützen ein wirkſamer
Schuß, auf etwa 1000 Schritt vor ſich, ſicher ge
ſtellt, und wenn das Schiff heran iſt, und eine Lage
geben kann, iſt die bis dahin gefährliche Batterie durch
die Bruſtwehr gedeckt, ſo daß die gewohnliche Ueber-
legenheit faſt ganz aufhört. Die ſchwierigſte Paſſage
fur das Schiff bleibt aber immer nur etwa 600 Schritte
unterhalb des Nord- Forts, wo es von vorne das
Feuer von 29 Kanonen erhaält, denen es nur die 2 ne-
ben dem Bogſpriet entgegenſtellen kann. Die Cita-
delle bietet im Jnnern die erforderliche Menge ſicherer
Wohnraume, und bringt ihre bedeutenden Vorräthe
überdies ſicher unter. An Defenſions-Kaſematten iſt
nur das vorhanden, was zu einer niederen Beſtrei
chung nöthig iſt, ohne eine Zerſplitterung der Beſa-
tzung herbei zu fuühren, oder den Faden der Ariadne
nöthig zu machen um mit den in einem Fuchsbau zer
ſtreuten Truppen in Verbindung zu bleiben. Die Ver

Die Lage des Platzes ſelbſt gibt ihm
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theidigung iſt einfach und uberſichtlich, und an Mate
rial Ueberfluß vorhanden wie denn auch kein Mangel
an Lebensmitteln denkbar iſt. Da eine erprobte Be
ſatzung, von einem Kommandanten angefuhrt, zu dem
ſie mit Recht ein blindes Vertrauen hat ſich darin be
findet, die Citadelle von einem 18 Fuß Waſſer bieten
den Graben in allen ihren Theilen umſpult iſt, und
hohe und verhältnißmäßig feſte Futtermauern hat, ſo
iſt nicht zu läugnen, daß ſie alle Elemente bietet, die
einen Angriff dagegen zu den blutigſten machen werden.
So viel iſt gewiß, der Kampf um die Citadelle von
Antwerpen kann dem Könige der Niederlande nur Vor
theil bringen. General Chaſſé wird berechtigt, alle
ſeine Mittel zu entwickeln, und die zweite Handels
ſtadt der Nordfee Küſte hat aufgehoört, auf lange
Jahre mit Amſterdam, Rotterdam c. rivaliſiren zu
können. Ueberdies halt den hochherzigen König Wil
helm dann nichts mehr ab, den bis jetzt noch nicht zur
Sprache gebrachten Entſchluß zu faſſen, die Damme
durchſtechen zu laſſen, womit, darf man den ältern
Nachrichten Glauben beimeſſen, ein großer Theil des
weſt belgiſchen Reiches unter Waſſer geſetzt wird,
Antwerpen aber namentlich aufhört zu ſeyn, und die
Citadelle nur noch als Jnſel hervorragt. Angenom-
men aber auch, die Sache ginge nicht ganz ſo weit,
ſo iſt doch ſicher, daß ein großer Theil des blühenden
Landes auf viele Jahre verloren waäre, und nothwen-
dig nach der Wiedertrockenlegung einer ganz andern
Zukunft entgegenzuſehen hätte. Noch bleibt ein Um
ſtand zu beleuchten uubrig. England und Frankreich
können die Schelde blokiren. Nichts hindert dennoch,
mit der Citadelle in Verbindung zu bleiben dafür ſor
gen die Verzweigungen der Maas und der Schelde an
der Mundung. Alle Ufer ſind dort mit Wallen beſetzt,
die das Einſegeln in den Strom, wenn die Baaken
weggenommen ſind, höchſt bedenklich machen. Hier
ſind größere Schwierigkeiten zu uberwinden, als bei
den Dardanellen es iſt alſo nicht anzunehmen, daß
man ſo leicht darauf eingehen wird und auf der Rhede
hält die Flotte jetzt nicht mehr lange aus da Nebel,
Stuürme und bald Eis die Stellung gefährlich machen.

Kunſt-Nachricht.
(Eingeſandt.

Das optiſche Belvedere welches Herr S. Strah-
ler v. Wolkenberg im Saale des Gaſthauſes zur
Stadt Zürich jetzt zeigt, verdient die Beachtung aller
Kunſtfreunde und kann mit Recht als etwas ganz Vor
zuügliches einpfohlen werden.

Sind wir auch gerade nicht in Jſpahan oder bei
der Schlacht von Navarin geweſen, ſo ſtehen uns
doch St. Petersburg, Wien, die Teufelsbrucke,
die Raphaeliſche Gallerie im Vatikan aus eigener An
ſchauung lebhaft vor der Seele und die Treue, mit wel
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cher dieſe Bilder aufgefaßt ſind, läßt uns nur günſtig
auf alle Anderen ſchließen, die uns theils ſchon gezeigt
worden theils noch verheißen ſind. Eine beſondre Er
wähnung unter den jetzigen Darſtellungen verdienen noch
die, welche dem Beſchauer eine Sitzung des heiligen
Vehmgerichts und den letzten Gang eines durch das Ge-
richt zum Tode verurtheilten Ritters mit ausgezeichnet
ſchöner Auffaſſung der Beleuchtung und des Charakteri-
ſtiſchen in der Perſonenzeichnung vor Augen ſtellen.

Man kann nicht leicht eine Abendſtunde genußreicher
zubringen als in dieſem Belvedere, wozu noch kommt,
daß der ſehr geringe Eintrittspreis (5 Sgr. und fur Kin-
der nur die Halfte) ganzen Familien verſtattet, ſich die
ſes Vergnugen zu verſchaffen.

Dr. H.

Bekanntmachungen.
Auf den 23. November d. J., Vormittags um 11

Uhr, ſollen aus dem Gimrittzer Schleuſen- Magazin
vei Halle mehrere entbehrlich gewordene Geraäthſchaften,
worunter zwei Bagger-Prahmen, ein Waſſerrad, zwei
Stirnräder, eine Daumenwelle, einige Ziehſcheiben,
Pumpen, Pumpenröhren, mehrere unvollſtändige Ram-
men Winden und andere Holzzegenſtönde befindlich
ſind, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Halle, den 17. November 1832.
Königl. Preuß. Kreis Kaſſe

Zeſch.

Anzeige.Auf der Chauſſee von Halle bis Nietleben iſt
am 15. d. M., Abends vermuthlich, ein leinener Sack,
woran eine Futterſchwinge befeſtiget war, nebſt mehre-
rem Jnhalt, verloren gegangen. Der rechtmäßige Be
ſitzer deſſelben kann, wenn er ſich darüber ausweiſen
kann und den Jnhait genau kennt: bei dem Gartner
G. Koch Harz No. 1328, gegen Erſtattung der Jn

h

ſertions Koſten und angemeſſenes Douceur, denſeiben
in Empfang nehmen.

Halle, den 17. November 1832.
Georg Koch,

Gaärtner.

Alle Sorten Delitzſcher Kalender ſind zu haben
in der Papierhandlung von W. Heſſe. Wiederver
käufer erhalten ſolche bei Dutzenden billiger.

Zugleich zeige ich mit an, daß auch außer den obigen
Kalendern alle ubrige Sorten zu haben ſind.

Bruüſſeler Sophateppiche
mit den allerneueſten Deſſeins und warme Fußdecken in
verſchiedenen Muſtern unv Farben, erhielt ich zu ganz
billigen Preiſen. Auch befindet ſich dabei eine ganz neue
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Art mit Oelfarbe gedruckte leinene Fußtapeten, die ab
gewaſchen werden können.

Friedrich Arnold an der Marktkirche.
Nachricht und Kunſtanzeige.

Einem hochverehrten Publikum dient die Bekannt-
machung von einer ganz neuen Ausſtellung des
optiſchen Belvedere's; vom Montage den 19. d. M.
an und die folgenden 8 Tage durch iſt zu ſehen: Das
Panorama von der Schneekoppe im Rieſengebirge in
die Länder: Schleſien, Bohmen und Sachſen Anſicht
von Wien von Maynz, von der Sophienmoſchee in
Konſtantinopel Darſtellung eines grönlandiſchen See
ſturms beim Wallfiſchfang, des Ausbruchs vom Veſuv
im Jahre 1822, des Baues unter der Themſe (Tun-
neh) in London, ein Capuzinerchor in Rom, und die
Wilhelm Tells-Capelle in der Schweiz bei Fackelſchein
und Mondenlicht.

Jnwiefern dieſe Ausſtellung die vorige an intereſ-
ſanter Wahl und Wahrheit der Darſtellung überbieten
wird, möge der Kunſtſinn eines ſchätzbaren Publikums
ſelbſt entſcheiden ſo wie durch rege Theilnahme und bal-
digen Zuſpruch uüber das Hervorrufen einer dritten und
vielleicht auch vierten Ausſtellung. Zur Bequemlichkeit
des Publikums wird der Saal der Ausſtellung in der
Stadt Zurich auch geheitzt.

v—-2

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, Pr. Cour. ws Pr. Cour.d. 7 Nov. 1832. on Br. G. Sr. ſ6.

St. Schuldſch. 915 J 91 zOſtpr. Pfandbr. 4100
Pr. Engl. Anl. 1815 1025 Pomm. Pfandbr. 41043

do. 225 1102 Kur u. Nm. do. 41105
Pr. Engl. Ob 8304 8345 83 Schlefiſche do. 41105
Pr.Sch. d. Seeh. 50 49 rückſt. C. d. Km. 55
Km. Ob. m. l. C. 903 do. do. d. Nm. 55Nm. Jnt. Sch. do 905 Zinsſch. d. Km. 56
Berl. Stadt Ob. 914 do. do. d. Nm. 56
Königsb. do. 492 Holl. vollw. D. 183
Elbing. do. z Neue dito 19Danz. do. in Th. 34 Friedrichsd'or 13 13Weſtpr. Pfob. A. 965 Disconto 45
Gr. Hz. Poſ. do. l 97

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 17. November.
Weizen U thl. 17 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 21ſgr. 8 pf

Roggen 1 e 1. 13 9Gerſte 1 1 2 6Hafer 25 27 6Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 193 thlr.

Magdeburg, d. 16. November. (Nach Wispeln).

Weizen 32 40 thl. Gerſte 26 28 thl.
Roggen 35 38 Hafer 18 20 7
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